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Der Handelsverkehr zwischen Europa und Äthiopien
ist in stetem Steigen begriffen. Dank der geordneten,
wenngleich in der Erzielung möglichst hoher Abgaben
gipfelnden Verwaltung und dem langentbehrten inneren
Frieden hat sich die Lebenshaltung und Kaufkraft des
Volkes wesentlich gehoben, obwohl hier Bedürfnisse erst
zu schaffen sind. Der Amhara, sowie der Galla ist seiner
Naturanlage nach Ackerbauer, Viehzüchter oder Soldat.
Er überläßt die Ausübung der Handwerke dem Stamm
der Falascha, den sogenannten abessinischen Juden, die
wohl recht tüchtig sind, sich jedoch auf die Herstellung
der landesüblichen Bekleidungen, Geräte und Schmuck

 sachen beschränken. Äthiopien wird daher stets nur
Rohprodukte erzeugen und auch hei zunehmender Zivili-
 sierung seinen Bedarf an Industrieartikeln vom Auslande
beziehen, und zwar in zunehmender Steigerung.

Der Wert der Einfuhr nach Äthiopien ist von kaum
400000 M. Ende der achtziger Jahre des 19. Jahrhunderts
auf rund 11178000 M. im Jahre 1897/98 gestiegen. In
der Handelssaison 1899/1900, d. i. in den Monaten Ok
tober 1899 bis April 1900, stieg der Wert der Einfuhr
nach einem britischen Konsularberichte 4 ) auf rund
13 689000 M. und hat heute — 1900/1901 im Rück
gänge — wieder 19 000000 M. überschritten. Die Aus
fuhr Äthiopiens stieg von rund 5 604000 M. 1897/98
auf rund 11861000 M. in der Handelssaison 1899/1900
und ist heute mit rund 14000000 M. zu bewerten.

 Von der Einfuhr nach Äthiopien entfielen 1899/1900 auf
Großbritannien und Britisch-Indien 4 924 200 M.
Vereinigte Staaten von Amerika (lediglich Baum-

wollwaren) 3 572 600 „
Frankreich 1 142400 „
Deutsches Reich 995 200 „
Österreich-Ungarn 382 800 „
Arabien, Belgien, China, Japan, Rußland und

die Türkei zusammen 3173 600 „

Auf die einzelnen Warengruppen entfallen jährlich 5 )
folgende Summen: Auf
Baumwollstoffe 6 379 600 M.
Glas waren, Perlen usw 915 300 „
Nahrungsmittel (Konserven, Reis, Wein usw.) . 374 300 „
Seidenstoffe 212 700 „
Waffen 2 758 200 „
Wollstoffe 459 300 „
Verschiedene Waren 1084 500 „

4 ) Diplomatie and Consular Reports, No. 2531. London 1900.
 5 ) Alfred Ilg, Über die Verkehrsentwickelung in Äthio

pien, S. 56. Zürich 1900.

Von der Ausfuhr Äthiopiens 1899/1900 entfielen
auf die Ausfuhr über

Harar nach Dschibuti, Zejla, Berbera, Bulhar
und Assab 9 636 600 M.

Gondar und Matama nach dem Sudan und
Ägypten 1217 200 „

Adua und Massaua 1 006 300 „

 Auf die wichtigsten Ausfuhrartikel Äthiopiens ent
fielen in derselben Handelssaison folgende Beträge: Auf

Kaffee 3 573 000 M.
Gold 1933 000 „
Fdfenhein 1701000 „
Zibet 340 000 „
Gummi 51000 „

Sind diese Ziffern an sich keine allzu bedeutenden,
 so geben sie immerhin ein Bild des erfreulichen Auf
schwunges, den Äthiopien in den letzten Jahren ge
 nommen hat.

Das Deutsche Reich steht hinsichtlich seines Exportes
 nach Äthiopien an vierter Stelle. Unter den zahlreichen,
in Dschibuti, Harar und Adis Abeba seßhaften Kaufleuten
ist kein Deutscher, trotzdem die Ostafrikalinie des Nord
deutschen Lloyd eine direkte Dampferverbindung mit
Dschibuti böte. Erst in jüngster Zeit hat ein deutscher
Kaufmann, Arnold Holtz aus Berlin, eine Informationsreise
nach Äthiopien unternommen. Er weilte Anfang März
in Adis Abeba in der Absicht, in Äthiopien industrielle
Unternehmungen zu gründen. Zum Teil auch deutsche
Forscher — Ludolph, Rüppell, v. Heuglin, Schimper,
Rohlfs, Stecker, zuletzt Neumann, v. Erlanger und der
Deutsch-Österreicher Graf Wickenburg — haben Äthio
pien unserem Wissen erschlossen, deutsche Glaubensboten
— Krapf, Isenberg, Flad — haben jahrelang dort ge
wirkt. Möge ihnen endlich der deutsche Kaufmann folgen

 und dem weltumfassenden deutschen Handel in Äthio
pien einen neuen Markt erobern.

Einig im Innern, unabhängig nach außen, in seinem
Fortbestände durch Verträge und sein siegreiches Heer
gesichert, durch Eisenbahn und Telegraph der Kultur
erschlossen, wird Äthiopien, dieses Stück Mittelalter in
mitten unserer hastenden Gegenwart, heraustreten aus
seiner Rückständigkeit. Der Pfiff der Lokomotive, der
in den Bergen von Harar widerhallt, bedeutet für das
alte Äthiopenland den Beginn einer neuen Zeit.

Bücherschau.
M. V. lirau(1t: Die Zukunft Ostasiens. Dritte Auflage.

118 S. Stuttgart, Strecker u. Schröder, 1903.
Aus der Hochflut gelbbroschierter Schriften, die das

Jahr des Friedens von Shimonoseki brachte, ist diejenige
des früheren deutschen Gesandten in Peking eine der wenigen,
wo nicht die einzige, die mehrere Auflagen erlebte. Sie
beabsichtigt einen Beitrag zur Geschichte und zum Ver
ständnis der ostasiatischen Frage, und es ist nicht mehr als
natürlich, daß diese Quelle reich ist an zuverlässigen stati
stischen und staatsmännischen Informationen. In den An
schauungen und Schlüssen ist ein entschiedener Fortschritt
gegen die erste Auflage zu verzeichnen. Der ursächliche
Zusammenhang der Mißernten mit den Unruhen in China,
der Umstand, daß der eigentliche deutsch-ostasiatische Handel
weit zurückbleibt hinter dem Warenumsatz, den die deutsche
Schiffahrtflagge deckt, also hinter der deutschen Spedition,
und andere wichtige Berichtigungen herrschender falscher
Anschauungen über Ostasien werden vom Verfasser aus
drücklich anerkannt. Nur in einer Frage finde ich ihn noch
in Widerspruch mit früher ebenfalls von mir vertretenen
Anschauungen. Es ist allerdings eine Kardinalfrage, wohl
die wichtigste des ganzen Themas, diejenige nach der politi

schen Bewertung der Ostasiaten, besonders der aufstrebenden
Japaner. Man gewinnt den Eindruck, daß gerade diesen
gegenüber eine starke persönliche Abneigung das Urteil des
Verfassers beeinflußt. Der japanischen Jugend werden (S. 87)
nach Dumolard alle Ideale abgesprochen, während auf der
folgenden Seite „ ein stark entwickeltes japanisches National
gefühl“ anerkannt wird. Die verhältnismäßig geringen Ver
luste der Japaner im Koreakriege 1894/95 werden ihrem
kriegerischen Erfolg zuungunsten angerechnet, während
nachgewiesen ist, daß sie vor allem der klassischen Strategie
ihrer Feldherren zu danken ist, die an den entscheidenden
Punkten für überlegene Streitkräfte sorgten und ihre Kamp
fesweise den ostasiatischen Verhältnissen anzupassen ver
standen. Den von mir früher dem gegenübergestellten
blutigen Schlappen europäischer Streitkräfte bei Tamsui und

 Taku reiht sich der, auch nach dem eigenen Urteil des Ver
fassers, aus Ungeschick mißglückte Entsetzungsversuch
Seymours würdig an. Erst die Eroberung Pekings und der
folgende Sühnefeldzug der verbündeten Truppen verlief in
einigermaßen japanischer Weise. Der Stand der japanischen
Finanzen wird bei einer auf 510 Millionen Yen (etwa 1020
Millionen Mark) gestiegenen Staatschuld „nichts weniger als


